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Das lnreresse tm historischen Gürten 11111ss durch alles ge11·eckt 1rnrde11. was geeigner isr, 
das Erbe ::,11r Gelr1111g ::,u bri11ge11. es beka11111er -::.11 111ache11 1111d ihm ::.11 besserer Wiirdi-
g1111g ::,u rerhelfe11. (Charta von Florenz. 198 1) 

Einleitung 

Historische Parkanlagen und Gärten sind Ausdruck der Gartenkunst ihrer Zeit. Die a-
tur liefert nur die Zutaten aus denen ein Park oder ein Garten gestaltet werden: Die 
Pflanzen. die Landschaft. die Bodenmodulation. das Wasser. das Substrat. die Felsen. 
das Licht. die Farben, den Naturstein usw. Um das Kunstwerk Garten langfristig zu 
erhalten. bedarf es der P1lege des M enschen und der Gunst der Natur. Ungepflegte Natur 
ist Wildnis. 11 

Die Gartenkunst hat w ie keine andere Kunstgattung Zeitströmungen, pol i tische 
Veränderungen und Entw icklungen ausgedrückt und dokumentiert. In der zweiten Hälf-
te des 18. Jahrhunderts haben die Aufklärung. die Hinwendung zum Leben auf dem 
Lande. der Drang nach Freiheit und Unabhängigkeit bi hin zur Französischen Revolu-
tion. auch eine Revolution in der Gartengestaltung bewirkt. Es gibt kaum einen größeren 
Gegensatz als den zwischen einem formalen französi chen Garten oder Barockgarten 
und einem englischen Land!>chafhpark. 

In Deutschland wurde die neue. natürliche Gestaltung der Parklandschaften hauptsäch-
lich von drei Gartentheoretikern getragen: C.C.L. HtRSCHFl:LD ( 1742 - 1792). F. L. ScKELL 
( 1750 - 1823) und Fürst H. PüCKLER-MusKAu ( 1785 - 187 1 ). Von HlRSCHFELD stammen 
fünf Bände zur .Theorie der Gartenkunst' . SCKELL verfas te die .Beiträge zur bildenden 
Gartenkunst flir angehende Gartenkünstler und Ganenl iebhaber·. und Fürst PüCKLER-
M usKAU äußerte sich in seinen .Andeutungen über Landschaftsgärtnerei· zur neuen Garten-
gestalwng. Alle drei haben das Bild des Landschaftsparks in ihrer Zeit geprägt. Als 
letzter der großen Land!.chaftsgestalter sei hier noch J. P. LENNE erwähnt: er verwirkl ich-
te bereits 1825 die Volksparkidee in Magdeburg. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts gab 
es keine neuen Impulse und Planungsphilosophien mehr für den Landschaftspark. Die 
alten StruktuJen wurden größtenteils beibehalten. lediglich die Pflanzenauswahl verän-
derte das Erscheinungsbild. Die Gartenanlagen wurden mit üppigen Teppich- und Flor-
beeten geschmückt. ja teilwei~e zu sehr manieriert. 

Die Entwicklung des Schlossgartens 

Der Schlossganen zu Donaueschingen ist eine außergewöhnliche Leiswng des Hauses 
Fürstenberg im 18. und 19. Jahrhundert. Er ist einer der größten Landschaftsparks im 
deutschen Südwesten. Die Landschaft zwischen Schwarzwald und Schwäbi. eher Alb, 
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die Baar. ist von der Natur nicht sonderlich begünstigt. Hier herrscht ein kontinentales 
Binnenklima, und die Region zählt zu den kältesten Gegenden in Deutschland. Der 
L andschaftspark wurde Meter für Meter einer sumpfigen. von vielen Bächen durchzoge-
nen Ried fläche abgerungen. Diese Ansu·engungen wurden nicht aus wirtschaftlichen Er-
wägungen unternommen, sondern von rein ästheIischen Gesichtspunkten getragen. 

Als Vorbi ld könnte das Gartenreich von Wörlitz und Dessau gedient haben. in der Ver-
gangenheit lassen sich Parallelen erkennen: Ein deuIscher Kleinstaat mit einem aufge-
klär1en Fürsten an der Spi1zc schuf aus einem Auenwald entlang der Elbe eine großartige 
Parkanlage. die durch Überschwemmungen immer wieder Rückschläge hinnehmen muss-
te. Don hat man es versIanden, die ur!>prüngliche Planungsphilo ophie bis heute weitge-
hend erlebbar zu erhalten oder wieder herL.u teilen. Im Gegensatz dazu fehlt dem Fürst-
lich Für tenbergischen Schlosspark zu Donaueschingen in unserer Zeit die entsprechen-
de Wenschiilzung und Anerkennung als ein Werk der Gartenkunst. Dieser Aufsatz möchte 
einen Beitrag dazu leisten. den Verantwortlichen in Donaueschingen den Denkmalwert 
ihrer Parkanlage deutlich zu machen. 

Die Stadl D onaue. chingen miI dem Fürstlich Fürstenbergischen Schlosspark liegI 680 
Meter ü. M. in einer niederschlagsarmen Hochmulde im Landkreis Schwarzwald-Saar 
des L andes ßaden-Wü11Iemberg. Der Sehlos. park erstreckt sich im Osten der Stadt. ein 
wen vollcr Naherholungsbereich. 

Der Park ist eine nicht : 11 1111terscl,iit::.ende A1111eh111lichkeir des Residen::.srädrchens. In 
sei11en A11fä11ge11 auf de11 Fiirsre11 Joseph Wen::.el zuriickgehend. har er sich sters der 
liebevollsre11 Pflege der nachfolgende11 Fiirsren e1f relll und isr so allmählich ::.u einer 
""!fang reichen. im e11glisc!,e11 Stil gehalre11en Cartena11/age herangewachsen. Nariirli-
che Wasserläufe wie der Abfluss der reicl,lwltige11 benachbarren Al/mendshofer Quel-
len, 1rechsel11 mit stillen Weihern und kii11stlich ge::.ogenen. aus der Breg gespeisten Ka• 
niile11 und bringen so ein a1111111riges. reich gegliedertes Geliinde hen 101: Z11·ar isr der 
Wi11rer auf der Hochebene hier (die Donauquelle liegr 678 111 iiber dem Meer) z11 ha rt 
1111d lang, als dass die Linde oder die Eiche ::.u jener Stärke und Schönheir gediehen 11·ie 
in niedrigeren Höhenlagen und milderen Gegenden. aber doch sind die Baumgruppen. 
1•01w iege11d Ahorn, Esche. Rüsre ,: Silber- und kanadische Pappeln, sowie Ta1111e11. rechr 
sta„lich. Durch eine Lichtung gleiret der Blick auf den 11ahe11 Fiirste11be1~~ ( Höhe 920 
111). den ehedem eine stol::.e Fesre 1111d die Ringmauern des jer::.t abwärrs liegenden g leich-
11a111igen Stiid1chens krö11te11.1 ' 

Das Dorf Donaueschingen mildem Schloss kam 1488 in den Be itz des Hauses Fürsten-
berg. Bis ins 18. Jahrhundert hinein be tanden die Gartenanlagen au Einzelgärten mit 
umerschiedl ichen Funktionen: der Lust-. Kuchel-. Fisch-, Fasanen-, und Hundsgarten. 
Ende des 17. Jahrhunderts fiel das Schloss Donaueschingen an den Fürsten Anton Egon. 
der allerdings nicht in Donaueschingen leble. sondern in Weitra. Paris. München und als 
S1a11.hal1er August des Starken in Sachsen. Er hatte zu Beginn des 18. Jahrhunde11s gro-
ße und neue Pläne für Donaueschingen. In ll'elcher Weise diese Neuerunge11 gedacht 
11·ar e 11. isr a us ::,ll'ei kleinen Ski::.::.e11 1·011 1716 und einem da::.11 gehörenden Bericht und 
Brief B11cher s ersichtlich. A 11ch gibt eine Planski::.::.e von 1716 ein iibersicluliches Bild 
der damaligen Besclwffe11heir des P/mzes vor dem Schlosse. Diese Pläne wurden nicht 
tu1sgefiihrr. der Fiirsr verswrb im gleichen Ja/11: 11 Der Beginn der großen Parkanlagen in 
Donaueschingen fällt in die Regierungszeiten des Fürsten Joseph Wenzel und . eines 
Sohne. Joseph Maria Benedikt. Der . Plan über den alten Zustand und der neuen Anlage 
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vor dem fürstlichen Schloß in Donaueschingen 1770 - 18 11' zeigt die Entwicklung der 
Parkanlage in die em Zeitraum. Der Plan trägt die Überschrift „olim ra11is-111odo sa11is": 
„einst den Fröschen - jetzt den Gesunden·'. Im Jahre 1770 ließ Fürst Joseph Wenzel eine 
kleine Allee südlich der Brigach anlegen. Die Leitung der Arbeiten hatte der Oberjäger-
meister Freiherr M aria Joseph von Laßberg. Die A llee führte von einem bestehenden 
Sieg über die Brigach bis zum Allmendshofer Bächlein (Abb. 1 ). Laßberg ließ dort Pap-
peln. Linden. Eschen und Kastanien pflanzen. die er aus dem Elsaß mitgebracht hatte.J> 

At!f Obe1jiiger111eister ro11 Laßberg folgre 1779 sei11 Bmder Hofmarschall Freiherr Alois 
Erns11111s 1·011 Laßberg. 1111d 11111er dessen Leir1111g ließ Fürst Joseph We11;:el die Allee 
1111fer Übe1wind1111g großer Schwierigkeiren 1111d mil hohen Kosren durch ein vollständig 
sum1~figes Gelii11de bis in die Gegend des Grassellischen Sieges bei der Tabakmühle 
(späler Elektri;:itiitswerk) verliingem. rechts 1111d fi11ks mit Pappeln. in der Mitte aber mit 
Linden und wilden Kastanienbäumen bepfla11;:en 1111d dcr::.wischen einen solide11 S1einweg 
mit ;:arrer Überkiesel1111g anlegen (Abb. 1 ). wodurch also der er.wefeste Weg, .,die Haupt-
allee". recllfs der Brigach gesclwjfen ll'lll: w1 die rechrs 11nd links in immer ll'eiterem 
Umkreis die enrsrehenden A11fagen sich anscltlosse11, die Sriick fiir Stiick dem Sumpf 
abgemnge11 1rerde11 11111ßte11. wo;:11 jell'eifs die Zufuhr l'011 Unmengen an Aujfiillmaterial 
1111d g111e111 Boden nötig u•a,:51 

Der Hofrat Elsässer verbesserte im Jahre 1790 den Lauf der ßrigach durch einen gerad-
linigen Kanal zwischen dem Holzfloß und der Mündung in die ßreg. Der Weg des Donau-
bächleins wurde verkürzt, und weitere Veränderungen der Wasserläufe waren geeignet 
das Gellinde nach und nach zu entwässern.t>> Die Lnndschaft um Donaueschingen war 
damals eine bau mlo e Hochebene. 1111 Jahr 1798 wurden die Landstraßen von Donau-
eschingen nach Hüfingen und Pfohren mit Pappeln bepflanzt. nachdem der Ver uch. alle 
Landstraßen des Fürstentum~ mit Obstbäumen zu bepflanzen. gescheitert war. Dies lag 
teils an dem Klima. aber auch an der„ Widerset::.lichkeil der U111er1C111e11·'.71 

Diese landschaftsprägenden Maßnahmen waren schon damals von großer Bedeunmg. 
Sie verbanden die Residenz mi1 ihrer Umgebung und dem Land. und stellen den Ort in 
den Miuelpunkt des Fürstentums. Aufgeschlossene Herrscher wählten damals Obstbäu-
me. um die Ernährung der Untertanen zu verbe sern. Pappeln waren ein Symbol für die 
Sehnsucht nach Italien. Fürst Karl Joachim Egon hatte großes Interesse an der die He-
bung der Obstbaumzucht in seinem Lande, er erließ am 27. März 1802 eine emsprechen-
de Verordnung.xi In Württemberg unterhält Caspar Sc111LLER um diese Zeit für den Her-
zog Carl Eugen eine Baumschule beim Schloß Solicude: Wäre irge11dll'o in De11rschla11d 
eine be1rächtliche Strecke durchgehends mir Baum-Alleen bepflan;:t. es sollten gewißlich 
l'iele Ausländer Lust bekommen. ein La11d ;:11 sehen. und sich darin auf:,uhalte11, ll'O 111a11 
Meile11/ang u111er dem a11ge11eh111sten Schemen 11·andeln und c111 herrliche11 Ba11111friiclue11 
sich e1~~öt;:e11 1111d sich damit erquicken kann.'11 

Der Park südlich der Brigach wurde weiter vergrößert, neben der kleinen Allee aus dem 
Jahre 1770 entstand 1798 im damals modernen. streng symmetrischen Stil ein Wäld-
chen. ui, Kanäle wurden angelegt und Wasserläufe verbessen. um da Geliinde nach und 
nach zu entwässern.Im Jahre 1791 übernahm Freiherr Joseph von Auffenberg die Ober-
leitung über die Gartenanlagen. die er bis 1819 inne haue. Er war ein genialer Planer 
und Techniker, der seine Fähigkeiten als Straßenbaudirektor beim Mil itär erworben hat-
te. 111 Es entstanden umer der Leitung von Auffenberg die ogenanmen Prinzenanlagen 
mit der Lessinginsel zwischen der Brigach und dem Allmendshofer Bächlein. Ein klei-
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nes chinesisches Ganenhäuschen und ein . lebendiges Theater' gehörten ebenfalls dazu. 
Der junge Prinz Karl Joachim ließ auf der Insel da. Lessingdenkmal in Form einer 
Sandsteinurne err ichten. Sie trägt die Inschrift: Awori, Emilia Galo11i, posiw Carolus 
Fiirste11berg. MDCCXCl.12' Es gilt heule als ältestes Lessingdenkmal in Deutschland. 
Bereits im Jahre 1784 haue von Auffenberg einen Entwurf für den Garten vordem Schloss 
gefertigt. Im Stile des Rokokos waren Par1e1TeS zum Teil in symmetrischer Anordnung 
vorge!>ehen. Dieser Plan kam aber nicht zur Ausführung. vielmehr wurde im Jahr 1793 
eine Anlage im .englischen Gei,chmack' durch den Karlsruher Hofgärtner Schweickert 
geschaffen."' 

Im Jahre 1803 ließ von Auffenberg die Vogelheer-Allee (Kirchweg) nach Allmendshofen 
anlegen. Weitere Schritte folgten. da!. HolLnoß wurde nach und nach in die Anlagen mit 
einbezogen. und der Neue Kanal unter Aufsicht des Bauinspektors Fritsche gegraben. 
Der Schwanenweiher wurde angelegt. eingedämmt. und gleichzeitig der M axberg, ein 
künstlicher Hiigel, aufgeschüttet (Abb. 2). Es entstanden Baumgruppen und kleine Wäld-
chen. mehrere Quellen wurden gefaßt und in den Weiher geleitet. Von Auffenberg errich-
tete ein neuei, Fischhaus an der Stelle der von ihm 1792 er. chaffenen Grotte, das alte 
Fi~chhaus wurde abgebrochen. Im Jahr 18 11 wird der kleine Weiher zwischen den beiden 
Alleebriicken angelegl. 1• 1 

In den Jahren 18 15 und 18 16 wurden die beiden nördlich der Brigach in der ähe des 
Schloßes gelegenen Hofgärten verbc scrt und umgestaltet. Der östlich des Schlosses ge-
legene ·Kuchelganen ·. auch als euens1einischer und Grubengarten bekannt. wurde als 
Gemüsegarten l"iirdic Hofküche angelegt. Der westliche. kleinere Hofgarten vor der Oran-
gerie. bislang auch ein Gemü~eg,u·ten. wurde als Blumengarten mit symmetri eher Ein-
teilung und einem Springbrunnen angelegt.1\ 1 Jn einem Bericht an die Fürstin Elisabeth 
beschreib! von Auffenberg die Situation wie rolgt: Während man mit sehr beträchtlichem 
Aufwande die Spa:ienrege 1111d Anlagen in eine große Entfem1111g a11.sgede/111t hat, wobei 
so,r;ar die beiden Oerter Dona 11esc/1i11ge11 1111d All111endsl10fe11 mit einander 11erbu11de11 
11•enlen. 11nd 11·m•o11 der Ha11ptge111{/J 111e/1r.fiir das P11blik11111, als f iir die Hoclifiirstlicl1e 
gnädigste Herrsclwji selbst berechnet -:,11 sein scheint. liegen. dem .fiirstlicl1en Residen::.-
sc/1/osse :uniichst die beiden Hofgiirte11 beinahe in \leröd1111g. ungeachtet sie nach ihrer 
Lage bei ::.1reck111iißiger Anlnge und U111er/l(l/t11ng den Personen des lwdifiirstlichen Hau-
ses ::.11111 11iicl1sten 1111d bequemsten Spa:iergang dienen wiirde11 ..... Der unter dem Namen 
des Ne11enstei11ischen 1111d Grubengarten bekanll/e Hofgarten wird nicht 11111er vier Mor-
gen halten 1111d ist folglich hinlä11glich groß ge1111g. 11111 eine ge11iige11de Menge Frühbee-
te ::,11 e11t/zalten 11nd beineben alles e1:forderliche Kiiche11-Ce111iise fiir die ::.ah/reic/1en 
Hofll(l/t1111ge11 ::,11 tiefem : dagegen J..a1111 der kleinere Hofgarten, in ,reichem das Ge-
11·iichshm1.s i.w, fiir den Kiichengebra11ch gii11:lich entiibrigt 11•e1den. 

Dieser Garten liegt 1re11ige Schrille 11011 der Fürstlichen Wo/1111111,r;. auf der Mi11agssei1e 
<111 dem rnriiberfließende11 Briga=Bac/1. !1t11 ein kleines Lusthaus, FOII dem man die w1-
genehme Aussicht auf dm Wasse,: die Lt111ds1raße. den Postplat::, und die Briicke genießt 
1111d 11·e/ches mit ll'enig Ausgaben 11·ieder : 11111 Gebra11c'1 kö1111te hergestellt werden. ist 
1•011 drei Seiten 111it einer Mauer umgehen ( im Siide11. Westen 1111d Norden). e11t'1ält die 
Fiirstlichen Ge1riichshii11ser 1111d hw in jeder Riicksicht die beste Lage : 11 einem Bl11111e11-
gar1e11. Ein B/11mengarte11 aber gehör/ nach allgemein a11ge110111111ene11 Begriffen. zu 
jenen Ei11ric/111111ge11. durch welche die /-la11sha/11111g der Großen sich l'0r der des ge111ei-
11e11 Ma1111es a11.~::.eicl111et: 111a11 rechnet dfr, B/11mn 1/ieblwberei heut ::.11 Tage unter dieje-
11ige11. die dem iisthetisc/1e11 Gefiihl des Me11sclum Ehre 111ac/1e11. i11 f rii'1ere11 Zeiten nannte 
111an sie Lustgärten. 
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Bezüglich der Renovierung de. in der südwestlichen Gartenecke an der Brigach gelege-
nen Lusthäuschens sagt von Auffenberg speziell noch: Das Lus1hä11schen oder soge-
nc111n1e Rondell kann mi1 einigen Kosten w111 a11ßen 1111d innen dekorierr werden; 1111r ist 
dabei w bemerken. daß im 1111/eren Teile die Wasser-=Einriclmmg hinaus geschafft wer-
den 11111ß. in dem der i111111er währende Dampf und das Gescluwder der Waschll'eiber 
keine Erq11ick1111g f iir die Sinne sind. der 1111tere Ra11111 könnte alsdann fiiglich ~ur Ver-
wahrung für selrene P.flan~e11 dienen . .... 1(,) In den Jahren 1815 und 1816 begann man mit 
dem Bau wei terer Was eranlagen. Der Neue Kanal wurde bis zur Breg bei Allmend hofen 
verlängert und durch einen kleinen Weiher erweitert. Die beiderseits verlaufenden Spa-
zierwege bepnanzte man mit italienischen Pappeln. Vermutlich wurde gleichzeitig der 
Holzfloßkanal (spätere Badhauskanal) bis zur Breg verlängert und auch mit Pappeln 
besetzt. In dieser Zeit erhielt der große Schwanenweiher seine heutige Gestalt. In den 
folgenden Jahren wird die Begradigung der Brigach weiter vorangetrieben. Man geht 
davon aus. daß die beiden Promenadenwege links und rechts des Flusses in die er Zeit 
angelegt worden sind. und die Mauern zwischen der Brigach und dem Blumengarten 
und Schloßplatz geschleift wurden. Im Jahre 18 18 wurde das fürstliche Schwimmbad 
nach Plänen von Auffenberg gebau1.11> 

Nach dem Rückzug des Hofmarschalls. Geheimen Rates und Baudirektors Joseph Frei -
herr von Auffenberg im Jahre 1819 folgte der Fürstliche Hofrat und erste Leibarzt Dr. 
Wilhelm Rehmann im Amt. Der begeisterte aturw i ·senschaftler und Botaniker setze 
das Werk von Auffenbergs fort und füllte da und dort das sumpfige Gelände auf und 
bepflanzte ganze Parkpartien meist mit exoti. chen Bäumen und Z iersträuchern} 81 Im 
Jahr 1821 fallen die westlich gelegenen Teile des Schlosses einem Brand zum Opfer. 
Nach dem Wiederaufbau des Schlosstliigels erhält die Donauquelle eine neue, runde 
Fassung. Das Donaubächlein läuft nun nicht mehr offen quer über den Schlosshof. son-
dern wird unterirdisch auf geradem Wege in die Brigach geleitet. In den Jahren 1833 und 
1834 wird die baufällige Orangerie erneuert. Anstelle des alten einstöckigen Gebäudes 
wird ein zweigeschossiges Gewächshaus gebaut. Der davor liegende Blumengarten w ird 
verändert und vor den zwei kleinen Gewiichshäusern ein Springbrunnen angelegt. Im 
Jahr 184 1 wird der Bau des Fischhauses in der ähe des Badhauses fertig gestellt und 
ein neuer Abflusskanal aus dem großen Weiher in den Bregkanal mit einer Schleuse 
angelegt. Die Prinzenanlage mit dem lebendigen Theater wurde neu gestaltet: .. in j11-
ge11d/iche11 Stand. der übrigen Anlage gleich gebildet". rn, 

Im gleichen Jahr wird das von Bauinspektor M artin geplante Gesellschaftshaus einge-
weiht. aber bereits 1845 durch einen Brand größtenteils vernichtet und danach nach 
PWnen des Fiir. tlichen Hofbaumeisters Diebold wieder aufgebaut. Nach dem Tode von 
Dr. Rehmann im Jahre 1840 geht die Obernuf. icht über die Gartenanlagen provisorisch 
an den Hofkavalier Baron von Pfaffenhofen. Unter seiner Leitung wird das Donaumonu-
ment auf der großen Insel im Sehwanenweiher aufgestellt. Zur besseren Was erversor-
gung in Teilen der Gartenanlage w ird 1840/44 ein Wasserturm (Abb. 4) mit Pumpwerk 
in der ähe des Au llusskanal . nordöstlich de großen Weihers errichtet?h Die teiner-
ne Leopoldsbrücke wird im Jahre 1841 fertig gc teilt und die Brigach bis zur nächsten 
Anlagenbrücke. eine Eisenkonstruktion. durch Steinpflasterung und Rasenbelag befes-
tigt. Entlang der Brigach am Museum vorbei führt nun ein fester Fahrweg. und von der 
Leopoldsbrücke bis zum Museum wird eine Ahornallee gepflanzt. 

Durch Tausch und Ankauf des Hauses Fürstenberg von der Gemeinde Donaueschingen 
im Jahr 1843 vergrößert sich die Gartenanlage. Die Gemeinde erhält ein Nutzungsrecht. 
während der Unterhalt der Wege und der Brücken zu Lasten der Standesherrschaft geht. 
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Abh. 4: Der 1840/44 errichtete Was~erturm ,wr Ver,orgung der Gartenanlagen und des Wasserfalls 
der Danubia-Gruppe: er wurde 1866 wieder abgeri~~cn (Sammlung Mönle) 

Ahb. 5: Elisabc1hcni11scl mir dem Engel {En1wurf v. F.X. Reich) um 1906 (Sammlung Hönle) 

13 



Aus Anlass der Silberhochzeit des Fürstenpaares wird die Jubiläumssäule errichtet: Ein 
siol7er Aar auf hoher korinthischer Sliule . .. Zur Eri1111eru11g a11 den 19. April / 8 18 -
1843 " 21

' lautet die Inschrift. Auf der Vorderseite des Sockels sieht man da~ fürstenbergisch-
badische Allianzwappen. Um das Denkmal wurden 25 Eichen gepnanztY llm Jahre 1845 
ließ der Fürst zur bleibenden Erinnerung an die großen Verdienste des verstorbenen 
Hofrate. und Leibarztes Dr. Wilhelm Rehmann. namentlich um die naturhistorische 
Sammlung. ein würdiges Denkmal in demjenigen Teil des Parks setzen, welcher ganz 
besonders unter seiner Obcrleiwng geändert und neu angelegt wurde.2-'> Der Schwanen-
weiher erhielt eine neue Uferbefestigung aus Stein. Der BregkanaJ ( euer Kanal) wurde 
verbessert, und in dem dort bestehenden kleinen Weiher im Jahre 1846/47 eine Insel 
geschaffen.241 

Im Jahre 1854 verstarb Fürst Karl Egon 11. und sein Sohn Karl Egon lll. trnl die Nachfolge 
an. Die Gartenanlagen in Donaueschingen wurden erweitert und umgestaltet. Seiner früh 
verstorbenen Frau ließ er auf der Lessinginsel ein Denkmal setzen. Die Inschrift auf der 
Vorderseite des Sockels lautet: .. Der Gerecl11e is1 auch in sei11e111 Tode ge1ros1. Sp. Sa/0-
111011 /4. 32". auf der Rückseite: .,Karl Egon Fiirst :11 Fiirstenberg, seiner 1111ver._ffe.ß-
liche11 Frau Elisabeth. Pri11:essi11 Reuß ä. L. :-.11 Grei:. geb. 23. Mär: 1824. ges1. 7. Mai 
/86/ ··.2' 1 Das Denkmal (Abb. 5) wurde nach einen Entwurf von Franz Xaver Reich ge-
go).sen.2"' 

Die /11.sel.fiihrte 1·011111111 a11 den Namen Elisahe1heninse/ (E11geli11sel) 1111d das Lessi11g-
De11k111a/ fand A11fv1el/1111g auf dem Rasenp/a1: -:,wischen Reh11w1111denk111al und dem Fisch-
lw11s. bis 1892 Fiirst Karl Egon IV. es re11ol'ieren 1111d W(f seinen je1:ige11 P/(1/: ( Karl-
Ego11-Plm:) s1e/le11 ließ.Im Hi11blick auf die Eröjji11111g der Eisenbahn 1111d den i1!f"olge-
desse11 :,11 erwar1e11de11 :ali/reic/1e11 kii11jiige11 Besuch seiner Reside11: ließ der Fiirsl das 
gon:e -;.ll'ischen der Miihlens1mße 1111d der Bahnlinie liegende Wiesengeliinde :u A11/a-
gen 11mges1alte11. u11d diesem Umsland l'erdankl der Park eine seiner schönsren Partien. 
den Paulinenweiher ( Pfauemreiher). Die Umgebung des Weihers erhielt durch Gruppe11-
pj7an:1111ge11. Spa:iergänge 1111d mehrere Na111rhol:briicke11 ihre /a11dschaftliche A11ss1a1-
/1111g.11, 

Die Holzkonstruktion der Orangerie wurde im Jahr 1864/65 durch eine Eisenkonstruktion 
ersetzt. Planung i.ibernahm Hofbaumeister Diebold . l m Jahre J 866 wurde das Wasser-
hebewerk im Wasserturm beim großen Schwanenweiher stillgelegt. Die Wasserversor-
gung des Gartens und der Fontünen übernahm das Wasserpumpwerk in der Kunstmühle 
der Brauerei. Ab 1872 war Hofrat Gutmann für die Gärten und Anlagen verantwon-
lich.1g' Im Jahr 1875 ließ Fürst Karl Egon 111. durch den Fürstlichen Baurat Weinbrenner 
der Donauquelle an Stelle der bisherigen einfachen Fassung die jetzige architektonisch 
~chöne Fas!>ung geben. Die Bildwerke. die den Tierkreis darstellen. sowie die Ornamente 
an Pfeilern und Füllungen und die das Ganze krönende Donau-Gruppe. eine sitzende 
weibliche Figur. die Baar. die im Schoß ihr Kind. die Donau. hält, wurde von F. X. Reich 
in Hüfingen geschaffen. 

Zu A11fl111g der siebe11:,igcr Jahre lil:ß Fiirsr Karl Egon durch Hofgiir111er Kirchhoff mit 
A11jll'em/1111g großer Opfer m1 Kosten. Zeil 1111d Arbeil ein gro_ßes Untemeh111e11 begin-
nen. ein nordöstlich a11 den Park s1<~ße11des. große111ei/s sumpfiges Gelände. das bisher 
-:,ur G11tsverll'a/t1111g gehöri~e sog. ·Habetfeld'. parkartig. 11111er Beibehal/1111g großer 
o.ffener Wiese11/1iiche11. a11=:.ulege11. Da111ir so/Ire gleicl,=:.eirig fiir die 1rertvo/len Reir- 1111d 
Wagenpferde des Fiirsrlichen Marswlles eine 11·eichere elastischere Rei1- und Fahrbahn, 
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als die harten Landstraßen sie boten. geschajj'e11 111erde11 1111d so wurde ::.11erst das ca. 22 
Hektar umfassende Gelände mit einem Wege11et::. ,·011 ca. 5 Kilometer Uinge d11rch::.oge11. 
Nahe::.11 6 Jahre mühsamster Arbei11111d Tausende l'OII Wagen Schul/. geringen 1111d g111e11 
Bodens hat es erforden. das meis1 brachgelege11e. sumpfige Land urbar ::.11 machen. 
bevor 1111r mit der Pflc111::.u11g begonnen 11·erden konnte. Der gute brauchbare Gr1111d 11·ur-
de aus den Wegen bis 112 Meter Tiefe ausgehoben und auf die stehen bleibenden Rase11-
jliiche11 11er1eill, ::.ur Auffüllung der We!(e aber 11. a. aller Sc:hwt und das Aush11bma1erial 
der damals im Bau begriffenen Kellereien der Fiirs1/iche11 Brauerei 11eni·e11de1. Sc/111'ie-
rige11 Tra11spor1 ergaben die großen Bäume. 11•e/c/1e aus dem Tiergar1e11 U111erhiil::.er mit 
Fros1balle11 e111no111me11 wurden. Diese haben dann auch lange gebraucht, bis sie die 
Verset::.1111g i11 den geri11gwer1ige11 Boden 1111d die viel freiere Lc1ge überwinden kon111e11. 
Eine große An::.ahl is1 eingegangen oder 11wsste des kii111111erliche11 Wuchses wegen e111-
Jernt irerden. aber nach und nach begannen sich die Gruppen, Wäldchen und Haine ::.11 
schließen und ihr Eindrnck wird iro l,/ dem schon enrns nahe kommen, was den Urhebem 
bei der Anlage vor Augen sc/11rebte. Die neue Anlage bedewe1 für Do11a11eschi11gen ei-
nen große11 Ge11'i1111, de111111ich11111r H"urde durch die 11111fasse11de Trockenlegung die nächste 
Umgebung ges111ulheillich güns1ig beeinj111ss1. s011dem die weilen Wege bieten dem Spa-
::.iergii11ger mancherlei Abwechslung 1111d 1•011 ihnen aus erschließt sich ein rei::.voller 
Ausblick 011{ das Tal der D011011 mit seinen ::.oh/reichen Ortschaften. begre11::.t 1•011 den 
1rn/digen Höhen::.iige11 der Uinge und der Geisi11ger Berge und iiberragt 110111 Fürsten-
berg und War1e11berg.2q 1 

ach dem Tode Karl Egons 111. im Jahre 1892 trat sein Sohn Karl Egon IV die Nachfolge 
als Chef des Hauses Fürstenberg an. Unter seiner Herrschaft wurde das bis dahin . chlich-
te Schlo s umgebaut. und der Park erfuhr wiederum größere Yeränderungen. 1411 Dass schon 
in früherer Zeit das Bedürfnis vorhanden war. bei Anlage und BepOanzung des Parks 
Rücksicht auf die weitere landschaftliche Umgebung zu nehmen und einzelne Punkte 
derselben durch offene Ausblicke heranzuziehen. ist aus dem Plan von 1816 zu ersehen. 

/ 111 Lc111fe der Zeit si11d 11·01,/ aus großer Pie1ii11111d Scho111111g fiir de11 bes1ehe11den Ba11111-
w11chs, diese D11rchsichte11 nicht mehr offen gehalte11 \\"Orden 1111d Jahr::.elmte lang Axt 
1111d Säge kaum ~11 Anll'e11d1111g gela11gt. so dass sich der Park in seinem größten Teil ;:,u 
einem 11öllig gesch/osse11e11. fe11chte11 Baum- und Strauchbesta11d a11sw11chs. der nicht 
Luft noch So1111e ge11iige11d Zwri11 gesta11e1e. Nun aber ließ der k1111slsin11ige Fürs,. nicht 
weniger als seine hohe Gemahlin. 11011 wän11s1e11 /111eresse gerade fiir den Garten be-
seelt, i11 richtiger Erke1111t11is des Feh/ende11 das Versäumte unter grö.ß1111öglicher Sc/10-
1w11g des a/1e11 Bau111besta11des 11achholen. Da die in Aussicht genommenen 11mfa11grei-
c/1e11 Änderu11ge11 und Arbeite11 so sch11ell als möglich bewiilligt 1111d gleich::.eitig mit 
dem Sch/oßbau ihren Abschluß Ji11de11 sollten. wurde die Ausftihrnng derselben derbe-
11•ähne11 Firma Geb,: Sieß111aye1: Frankfurt a. M. iiber1rage11. l11fo/ge dieser mit großen 
Kosten rerbu11de11e11 U111gesw/11111g 11iihem sich je1::.1 die Anlagen dem freien natfirlichen 
Gar1e11stil neuerer Gesch111acksricl111111g. Der um Jahre /893 begonnene Umbau des al-
len scl111111cklose11 Scl,/osses ::.11111 je1::.i!(en impo.1·c1111e11 Bau bedi11g1e vor allem eine rei-
chere Gesut!11111g des Schlossplm::.es und der 11iichs1gelegene11 Gar1en1eile 1md in erster 
Reihe eine ::.ur Größe des Schlosses im Verhältnis s1ehe11de freiere Aussieh,. Um /e1;:,teres 
:11 erreichen. war eine All':.ahl g,v.ße,; die Aussicht beschrä11ke11der Bäume ;;11 e111ferne11. 
sowie das regellos ll'achse11de Unterhof::. des Schlossplm::.es heraus:1111ehmen. Wesemli-
che Verschö11eru11ge11 erhielt der i11 der Hauptachse des Schlosses liegende Park1eil. 
welcher Fon jenem aus die Ha11pta11ssicht bie1e11 sollte. also die 5 Morgen haltende. 
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Abb. 6: Schlossparlcrrc mit Donauquelle und Orangerie um 1900 (Sammlung Hönle) 
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Abh. 7: Kalliwoda-Dcnkmal um 1903 mit J'rcicm Blick auf die Ricdbaar und den Fürstenberg 
(Sammlung Hönle) 
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große M11se11111.nriese (bislang der Fiirs1/iche11 G111s1·erll'all1111g ::.ur Gras11111::.1111g umer-
ste/11) 1111d die Gegend des Pfa11e111rei'1ers. Um die einfiirmig ehene M11se11111s1riese aus-
drucks\'01/er und abwechslungsreicher ::.u g<'Slalien. 11wden umfangreiche Erdbe11·eg11ngen 
durch Aus11111/d1111gen 1111d 1•ers1re11t liegende, Migelar1ige Anscl1ii1111ngen besonders an 
denjenigen P1111k1e11 '1erbeige.fiihr1. fiir welche Anpjlan::.1111gen 111i1 Bäumen 1111d S1ra11ch-
gm ppen ,,01:r:esehen waren.311 

1896 erhielt die Donauquelle die j etzige. prächtige neue Marmorgruppe, deren Aw,füh-
rung dem Bildhauer A dolf Heer in Karlsruhe schon Fi.irst Karl Egon IT. übenragen hatte. 
die aber erst nach des en Tod vollendet und nun aufgestellt wurde, während die bisherige 
Donaugruppe von Reich auf j ener Stelle Platz fand. wo ein Teil des Wassers der Breg im 
ßregkanal sich erstmals mit der Donau. in der Nähe des Fürstlichen Schwimmbades. 
vereinigt. Durch eine neue eiserne Einfriedung wurde die Donauquelle vom Schloss-
parterre getrennt und durch entsprechende Umpflanzung der Umgebung des Schloss-
platzes angepasst (Abb. 6). Den nunmehr einzigen öffentlichen Z ugang zur Quelle ver-
mittelt die steinerne Treppe von der Höhe der Landstraße her.321 Der D onauausfü1ss in die 
Brigach wurde neu gestaltet. er erhielt eine felsenartige Fa..5sung anstelle einer Dohle. 
Über der Einmündung der Donauquelle in die Brigach ließ Kaiser Wi lhelm I I. im Jahre 
1900 einen Pavillon aus Untersberger M armor errichten. Die Säulen sind Monolithe. das 
Umfassungsgitter ist eine echte Bronze und das Deckeninnere mit Glasmarmor ge-
schmi.ick1. 111 

Fi.irsl Max Egon von Fi.irstenberg, ließ dem Komponisten und ehemaligen Hofkapellmeister 
in Donaueschingen. Johann Wenzel Kalliwoda. im Park si.idlich der Mi.ihlenstraße ein 
Denkmal errichten (Abb. 7). Es wurde vom Fi.ir. tl ichen Baurat B leyer entworfen und 
ausgeführt. Der große Granitblock aus dem Schwam vald trägt das Brustbild von Kalliwoda 
in Bronzerelief mit Musikemblemen. '41 Das Bronzerelief wurde von dem Bildhauer Otto 
Feist in K arlsruhe geschaffen. Wie der fiir.\'lliche S1ff1er bei der Emhiill1111gsfeier am 3. 
A11g11s1 1902 be111erk1e, isl gerade dieser Plm::.fiir das Denkmal ausgewähl! IVOrden. 1Veil 
hier auf das Mo11111ne111 der Bei:~ herniedersclw111, der dem Fiirs1/iche11 Hause den Na-
men gegeben, während KalliH"oda Fiirs1e11bergem eine Hymne geschenkt ha1. deren Töne 
edel 1111d hehr bis he111e in Freud· und Leid ' erhebend erklingen. ' 51 

Der Park um 1905 

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts umfassten die ge~amten Fi.irstlich Fi.irstenbergi schen 
Anlagen eine Fläche von 55 ha. 'M Sie bestanden aus den der Öffentlichkeit zugänglichen 
Parkanlagen si.idlich der Brigach und im Gewann Haber feld. Die schlossnahen Bereiche 
nördlich der Brigach gliederten sich in einzelne Gärten. vorwiegend der fürstlichen Fa-
mi I ie vorbehalten. dazu gehörten der Blumengarten. der Schlosshof und Elisabethengarten. 
Von großer Bedeutung waren <lic N utzgärten. Aus dem Hauptplan i.iber die Fi.irstlich 
Fi.irstenbergischen Anlagen und Gärten in Donaueschingen von 1905 (Abb. 3) und aus 
den ver. chiedenen Abbildungen und cn,ten Photographien läßt sich entnehmen, dass zu 
Beginn des Jahrhunderts bis zum Ersten Weltkrieg die Gartenanlagen durch die Vielzahl 
und Vielfalt der Pflanzen un<l Gehölze einen Höhepunkt erlebten. Aus Beschreibungen 
und Abbildungen kann man auf viel fä ltige Gehölze und aufwendige Flor- und Teppich-
beete. gepaart mit Palmen und anderen exotischen Pflanzen. schließen - eine üppige 
Vegetation ver ehen mit Schmuckpfä111zungen. die dank der vielen Gewächshäuser immer 
wieder zur Verfügung • tanden (Abb. 8). 
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Ahb. 8: Eli~abethcninscl um 1904. umgeben von exoti~chen Bäumen und Blumenbeeten (Sammlung 
Hönlc) 

Abb. 9: Die Danubia-Gruppe. 1837 von F.X. Reich gc~chaffen. auf der Insel im großen Schwanenwcihcr 
um 1909 (Sammlung Hönlc) 
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Abb. 10: Ausnuss des Donaubachs in die ßrigach. gegenüber das fürstliche Schwimmbad von 1818 
(Lithographie v. Jacob All 1820) 

Abb. 11: Das Fischhaus mit Ammonitenkapitellcn. 18~ 1 erbaut. etwa um 1900 (Sammlung Hönlc) 
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Nicht übersehen sollte man die verschiedenen Gartenanlagen für Nutzpflanzen. den Ge-
müsegarten und das Gemüseland. die zur Verl.orgung der Küche des Hofes beitrugen. 
Exotische Früchte wurden in Glashäusern gezogen und erfolgreich geerntet. Nach dem 
2. Weltkrieg haben ~ich die Parkanlagen in einen modernen Frci1.eitpark verwandelt. Für 
die vielfältigen Aktivitäten wurden innerhalb der historischen Grenzen Flächen zur Ver-
fügung gestellt. Parkschwimmbad. Tenni\- und mit Hartplätzen. Minigolf-
platz. Eislaufbahnen. Anion-Mall-Stadion. Reiuurnicrplat1.. Dressurviereck. Abreiteplätze. 
mehrere Sportplätze und der Festplatz Gerbewiese. Ein Haus der Hundefreunde und das 
Kreistierheim liegen in den historischen Anlagen. auch die Pfadfinder haben ein Haus 
innerhalb des Parkgeländes. An der Quelle des Brunnenbache-; liegt ein Kneippbad. Der 
Donauradweg führt vom Bahnhof in Donaue~chingen über die Prin1.-Fritzi-Allee in öst-
liche Richtung querdurch die Parkanlagen. Soweit die historische Entwicklung der Fürst-
lich Fiirstcnbergischen Anlagen und Gärten. 

Zur ,tilistischen Einordnung kann folgendes gesagt werden: Der Schlosspark in Donau-
eschingen bestand von je her aus vcr:-chiedcnen Gärten und Parks mit unterschiedlichen 
Strukturen und Nutzungen. Zwischen dem Schloss und der ßrigach lagen die Privat-
gärten des Fürstenhauses. bestehend aus einem Gemüsegarten. dem Schlo shof mit der 
Donauquelle und dem ehemaligen Blumengarten. Die Donauquelle war der Öffentlich-
keit zugänglich und durch einen Eiscn1aun und Gehöl7pflanzungen vom Schlosshof 
getrennt. Nach dem Umbau dei. Schlo~1,es ( 1893-96) durch die Wiener Architekten Bauque 
& Pio wurden große Teile der Anlagen neu gestaltet. Die Archi1ek1en des Schlosses schu-
fen pasl.end 1.Lir Schlossfassade auf dem Schlosshof ein neobarockes Parterre. dessen 
Hauptachsen orthogonal Lur Schlossfm,sade verlaufen. Im vorderen Drittel liegt ein Spring-
brunnen. mehrere Steinvasen und Kandelaber sind symmetrisch dazu angeordnet. Die 
Ausführung und Ptlanzenauswahl wurde der Firma Gebrüder Sießmayer, Gartenarchi-
tekten. Frankfurt a.M. übertragen. '11 Die Verbindung zu dem bekannten Frankfurter Land-
schaftsarchitekten Heinrich Sicßmayer. dem Initiator und Planer des Frankfurter Palmen-
gartcns. kam vermutlich über das Deutsche Kaiserhau, 1.ustande. Die rechts und links 
liegenden Ra. enflächen waren mit Clump~ au-, Nadel- und Laubgehölzen bepflanzt. Öst-
lich da\On liegt heute noch der Fürstliche Gemüsegarten mit den Gewächshäusern. von 
einer Mauer und einem eisernen Zaun eingefasst. Westlich des Schlosshofes schloss sich 
der ehemalige Blumengarten mit der Orangerie. einem Anana<,haw, und weiteren Gla&-
htiusern an. Dieser ehemalige Privatgarten des Fürsten mit Schlängelwegen. einem Rasen-
tennisplat1. und einem Springbrunnen wurde im Stile der Villengärten Ende des 19. Jahr-
hundert. gestaltet. 

Südlich der ßrigach bis nach A llmendshofen erstreckt sich eine Parkanlage, deren Grund-
strukturen. die geradlinigen Hauptwege mit Alleebäumen. Kanälen und kanali ierten 
Flüssen dem <,päten Barock zuzurechnen sind. Freiherr von Auffenberg war ein Mann 
de:-. Überganges zwischen Rokoko und Klassizismus. Sein ßroullion-Plan für den Schloss-
hof aus dem Jahr 1784 mit den Parterre!> und dem Verlauf der Alleen al. Pa11e d'oie 
(Gän~efuß}. ist noch gan1. dem Rokoko 1uzuordnen. während das von ihm später entwor-
fene Gebäude. das ßadhaus. dem Klassizismus zugerechnet werden kann: das gleiche 
gilt für den von ihm angelegten Schwanenweiher und seine Umgebung. die im engli-
schen Gartenstil gehalten sind. 

Die~e Parkanlage war von Anfang an der Öffentlichkeit 1.ugänglich und wurde im Laufe 
seiner Geschichte zu einem Volksgarten in Sinne von Friedrich Ludwig SCKEu.: Dal,er 
IIw.1s ein VolksRc11·1cn. ll'O nich1 alle. docl, di„ grifl1e Zahl SC'iner Lus/lrnndler 1111d ihren 

20 



1·erscl,iedenen Gesc/mwck ::.11 befriedigen 1·ermöge11. Memcl,en. die die \Velr noch nie 
betriibte 1111d die ein bes1iindiger Frol,si11n begliickl. sel111en sie!, 1·or::.ugsu-eise nacl, den 
lieblicl,en Bildern der Nmur: sie suchen jene Wege auf die am Rande a11sgedel1111er 
\Viese11 im Blii//1enduji schön blühender Gruppen. :,ll'ische11 Rosen 1111d Jasmin umher 

Jlihren. wiihrend andere. des Schicksals harte L<11111e empfinden mußten. die bald die 
Hoffnung bald die Liebe 1äuschte. sich aus den.frohen Zirkeln ::.11 entfemen suchen. diese 
111i1 den schönen Kindem der Flora. der Rose. die ihre Domen 1·erbarg.jliehen. und eher 
in diistere \Viifde,: in heilige Haine, 1rn Ruhe. Einsamkeit und hoher Emst ll'Ohnen. hin-
eilen. Hier ist ihre Stimmung im Ei11/../a11g mit dieser Natur: hier ll'eifen sie im Scha11e11 
bei einer ehnl'iirdigen Eiche. am m11rmel11de11 Bache. mit dem sie ihre Klagen 1•ereini-
gen. Jx, Diese von Friedrich Ludwig Sekel! definierten Charakteristiken eines Volksparkes 
~ind im Schlos~park von Donaueschingen zu finden. ebenso die Verzierungen: Ihre Ver-
::.iem11,r:e11 sind Denk111äle,: ,reiche ein ll'ichriges 1·aterlä11disches Verdienst, eine glückli-
che National = Begebenheit allegorisch darstellen. Solche Ver::.ienmgen gehören daher 
den Volksgiirten ,•or::.iiglich a11. 11·eil sie de11 Natio11alruh111 verbrei1en helfen und das 
Gefiihl }i'ir ähnliche edle Tlwten ll'ecken. Auch Gebäude finden in solchen Giinen su111. 
we1111 sie nic/11 kleinlich ausge.flihrt 1rerde11 und als Muster der höhem 1111d reinem Ba11-
k1111s1 dienen. 191 

1111 Park von Donaueschingen sind u. a. für Kalliwoda und Rehmann Denkmäler gesetzt 
worden. Männer. die sich um das Fi.irstentum verdient gemacht haben. Die Donau und 
ihre Quellfüisse sind mehrfach allegorisch dargestellt: ein großer europäischer Fluss. der 
hier seinen Anfang nimmt. 1846/47 wurde eine Insel im Kanalweiher errichtet (Abb. 8). 
Sie hat eine gewisse Ähnlichkeit mit der Rousseau-lnsel in Ermenonville in Frankreich 
und der Rous eau-lnscl im englischen Garten .lU Wörlit.l. 

Im 19. Jahrhundert vergrößerte sich die dendrologische Vielfalt der Gartenanlagen durch 
neue Züchtungen und durch Gehöl.le. die von Sammlern aus aller Welt nach Europa 
gebracht wurden. Auch wenn in Donaueschingen. durch da~ raue Klima dieser Entwick-
lung gewisse Grenzen geset1,t waren. so belegen doch L iteratur und Abbildungen. dass 
die Landschaftsarchitekten. die beim Umbau des Schlosses Ende des 19. Jahrhunderts 
tätig waren. diese Gestaltungsaulfas<,ung umgesetzt haben. Es wurden fast keine neuen 
Strukturen geschaffen. vielmehr lag der Schwerpunkt in der Vielfal t der Pflanzen und 
der Auswahl der Gehölze. 

Zu dem Parkprogramm kann folgendes gesagt werden: Vor dem Schloss. nördlich der 
Brigach. lagen die Privatgärten des Fürstenhau es. Ein neobarockes Parterre ziert den 
Schlosshof. rechts und links liegen eingefasste Rasennächen. die durch Gehölzgruppen 
in kleine Gartenräume gegliedert waren. Der Schlosshof' erhielt nach dem Umbau des 
Schlosses ein leichtes Gefalle zur Brigach hin. um das Schloss optisch besser zur Gel-
tung zu bringen. Der ehemalige Blumengarten vor der Orangerie war ein Villenga11en 
im Stil eines späten Landschaft. gartens. Die Einfa sung durch Gehölze verlieh ihm den 
Charakter eines Giardi110 secrew. Östlich des Schlos!'>es liegt der fürstliche Gemüsegar-
ten, ein formal gestalteter Nutzgarten mit Glashäusern. Südlich dieser Gartenanlagen 
übernimmt die Brigach die Funktion eines „Aha·s ... eine vom Schloss aus unsichtbare 
Grenze. die den Blick ungehindert über das Parterre in den öffentlichen Park gleiten 
lässt. Die Parkanlagen si.idlieh der Brigach waren immer öffentliche Anlagen. Das Publi-
kum betrat den Park von der Stadt Donaueschingen von Westen oder von Süden her. 
Dabei wird der Park über geradlinige Alleen und Wege entlang der formal geführten 
Kanäle und Flüsse erschlossen. Verlässt man die Hauptwege. so führen Schliingelwege 
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entlang von Baumgruppen und Wiesen durch immer neue Gartenräume zu natürlich 
wirkenden Seen mit (n!,eln. Freiherr v. AulTenberg nannte diese Wege .. anmutig•· (Vor-
trag vom 18. August 1810)."0 1 Sie erweitern sich hier und da zu Rondel len, wo hin und 
wieder ein Denkmal seinen Platt. gefunden hat. Die Gehölze wurden in kleinen Bosquets 
(Wäldchen) und Clumps gepflanzt. 

Im Kern ist die Parkanlage mit einem dichten W~ildchen versehen. Einsamkeit und Ab-
geschiedenheit waren hier angesagt. Auch Abpflanzungen oder Deckpflanzungen gehö-
ren in Donaueschingen zum Parkprogarnrn: unschöne Gebiiude oder die Eisenbahnlinie 
sollten durch sie dem Blick des Besuchers entzogen werden. 

Der Schlosspark wird von den beiden begradigten Quelltlüssen der Donau begrenzt. die 
immer wieder von Baumreihen begleitet werden. Über diese formal gestalteten Park-
grenzen hinweg ist der Park durch Bl ickbet.iehungcn nach O~ten mit der umgebenden 
Landschaft verbunden. nach Westen und Norden mit Straßen und Plätzen in Donau-
eschingen. Die ßreg übernimmt entlang der Parkanlage die Funktion eines .. Aha·s·'. d. 
h. eine Grenze. die tiefer liegt. und somit den B l ick in die freie Landschaft möglich 
macht, andererseits aber verhindert. da.<:s z. B. landwirtschaftliche Nutztiere in den Park 
gelangen können. Im Stile eines reinen englischen Landschaftsgartens war der Parkteil 
nördlich der ßrigach bil> zur Straße nach Pfohrcn gestaltet. d.h. ohne formale Strukwren. 
In dem Plan von 1905 als .. F.F. Parkanlagen. (Gewann Haberfeld)" bezeichnet. Die Wege 
sind geschwungen, Wiesen wechseln sich mit Clumps ab und bilden immer neue Garten-
räume .... die 1rei1en Wege bie1en dnn Spa::,iergiinger 11w11cherlei Abwechslung und l'011 
ihnen aus erscliließ1 sich ein rei::.voller Ausblick auf das Tal der D011a11111i1 seinen ::.ahl-
reicl,en Ortsclwjien. begren::.t l'<>n den waldigen Hölien::.iigen der Uinge und der Geisinger 
Berge und iiberragt vom Fiirs1e11herg 1111d Warte11berJ?."" 

Zur historischen utzung 

Zur historischen Nutzung kann folgendes gesagt werden: Die Gartenanlagen nördlich 
der Brigach wmen der flirstlichen Familie vorbehalten. der Garten vor der Orangerie. 
der Gemüsegarten und der Schlosshof. In diesem Bereich war nur die Donauquelle der 
Öffentlichkeit zugänglich. Die Parkanlagen südlich der Brigach waren für da Publ ikum 
geöffnet. Parkordnungen grent.tcn den Personenkreis ein und sollten die Anlagen vor 
Zen,törung und zu großer Abnutzung schütt.en. Im Winter wurde im Park Schlittschuh 
gelaufen. und die Eiswiese lieferte Stangeneis für die Brauerei. welches im Eishaus gela-
gert wurde. Zwei Parkordnungen. die vermutlich vor etwa 100 Jahren formuliert worden 
~ind. mahnen einen plleglichen Umgang mit dem Park an und betonen die Sonderstel-
lung der öffentlichen Anlage: Die Gar1ena11lage11 sind dem allgemeinen Besucher ::.11-
gä11glic/1. Mit Z111·ersic/11 wird erwarlet: Daß Jedermann sich a11s1ä11dig betragen. 1111d 
Niemand sich erla11be11 werde: Bäume. Strii11che1: Gelii11de1: Gebäude 11nd andere Ver-
::.ien111ge11 des Gartens ::.11 beschiidige11:d11rcl, das Gebiisch ::.11 gehen oder den Rasen ::.11 
be1re1en, die Wege ::.11 verunreinigen oder 111i1 Karren ::.11 befahren: Vieh durch den Park 
::.11 /reiben. große Hunde o!,ne Leine 111i1::.1!fi'i/1re11. oder kleine a11fsichtslos 11111her lm(/"e11 
::.11 lassen. so dtif.l sie da.f Gefliigel be1111nihige11 oder irgend elll'as l'erderben kön11e11. 
Vogel11es1er a11s::.1111el1111e11. Vögel ::.11 fangen. oder ::.11 be1111rul,ige11 ist a11f5 s1re11gs1e 1111-
tersagl. Fiin1liche Car1e11direktion. 

Der Z1uri11 in diesen Garten wird jedem Gebildeten gern ges1a11e1. Die Ord111111g j0Jder1 
jedoch: daß kleine Kinder 1111d deren Wiir1eri1111e11 ohne Ausnahme abge1l'iese11, größere 
nur 11111er A1(fsicht der Ellen, oder Lehrer ei11gelasse11 ll'erde11; daß 111011 1111r durch Ver-
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mi/1/ung ei11es Garte11gehilfe11 die Pjla11:e11häuser besuche; daß 11u111 weder Hunde rei11-
führe. noch Tabak rauche: 1111d das 111011 aufs strengste sich des Abpjliicke11s l'Oll Zwei-
gen. Blät1em, Bliithe11. Friichte11 oder Sw11e11 e11tha/te.Fiirstliche Gar/e11direk1ion.~11 

Zur künftigen Gestaltung und Pllege 

Das Leitbild für die künftige Gestaltung und Pflege sollte die Strukturen des Hauptplanes 
über die Fürstlich Fürstenbergischen Anlagen und Gärten in Donaueschingen um 1905 
übernehmen. Die F. F. Anlagen und Gärten !>ind seit dem Jahr 1770 in nacheinander 
folgenden Bauperioden geplant und angelegt worden. Da das Anlegen der Wege und 
Plätze und die Ausführung der Wasseranlagen mit sehr großem Aufwand und techni-
schem Können verbunden waren. haben sich die meisten Wege und Gewässer bi.<, heute 
erhalten oder sind noch erkennbar. Als Beii.piel sei hier die erste kleine Allee südlich der 
Brigach erwühnt. Sie wurde 1770 von dem Fürsten Jo!.cph Wenzel durch Freiherrn von 
Laßberg angelegt und dann 1779 weiter geführt. Dieser Weg ist bis heute der einzige 
Zugang zum Schlosshof von Süden her. Umgestaltungen fanden nur in einzelnen Berei-
chen und auf Teilflächenstall (Abb. 9). Mit dem Umbau des Sehlos. es wurden die Anla-
gen und Gürten dem Geschmack der Zeit am Ende des 19. Jahrhunderts angepasst. was 
sich vor allem in der Pflanzenauswahl ausdri.ickte. 

Der Erlebniswert des Gartendenkmals Schlosspark Donauc chingen ist durch neuzeitli-
che Ulzungen innerhalb des historischen Bereiches stark beeinträchtigt. Zahlreiche Sport-
ställen sowie Freizeitaktivitäten beanspruchen heute Flächen innerhalb der historischen 
Gartenanlage. Der ruhende Verkehr stön das Parkbild an verschiedenen Stellen ganz 
erheblich. Neben den Beeinträchtigungen durch Verkehr und Sponstätlen sowie die ver-
schiedenen Freizeitaktivitäten wird das Gesamtkunstwerk Schlossgarten durch neuzeit-
liche Veränderungen mit modernen Materialien, stilfremden Au stattungselementen. Schil-
dern und Werbetafeln negativ beeinflusst. Da~ Ziel der Gartendenkmalpflege soll sein. 
die charakteristischen Eigenarten der Anlagen wieder heraus zu arbeiten. Weitere Ver-
luste der historischen Substanz sollten verbinden und Lösungen gefunden werden. neu-
zeitliche Nutzungen in Einklang mit der historischen Substanz zu bringen. 

Hierbei sollten nur die historischen Strukturen wieder erlebbar gemacht werden. die durch 
den Hauptplan von 1905 belegt werden können oder in der Literatur genau beschrieben 
wurden und durch Bestandsaufnahmen nachgewiesen werden können. Die für die Zeit 
um die Jahrhundertwende charakteristischen Flor- und Teppichbeete. welche aus der 
Beschreibung und durch Abbildungen bekannt sind. sollten nicht wieder hergestellt wer-
den. da bis heute keine Pflanzpläne aus der Zeit bekannt sind. und eine Rekonstruktion. 
die sich nur auf Interpretationen und unwreichende!. Quellenmaterial stützt. eine Verfäl-
schung des Geschichtsdokumente darstellen würde. Es könnte allenfalls ein Stilgarten 
entstehen. der nicht im Sinne da Gartendenkmalpflege sein kann. 

Zu den Gebüuden im Park kann folgendes bemerkt werden: Durch die Topographie be-
dingt liegt der Eingang des Schlosses auf der Gartenseite und damit liegt hier auch 
gleichzei tig der Ehrenhof. Die Parterres auf der Südseite des Schlosses sind die einzigen 
Ga11enelemente. die durch Achsen und Wege einen direkten Bezug zu dem Gebäude 
haben. Die Orangerie liegt unweit des Schlo~:.c~. in dem ehemaligen Blumengarten. Als 
Vorgängerbauten werden ver~chiedene Gewächshäuser erwähnt. Die Eisenkonstruktion 
aus dem Jahr 1864/65 verlieh der Orangerie das typische Aussehen der damals in der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts i.iblichen Palmenhäuser und Wintergfü1en. Auf der Ostseite 
der Orangerie steht in einer Nische die ,.Flora" des Bildhauers F. X. Reich}'> Die Oran-
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A~b. l 2a:_ Plan <ler künftigen Gestaltung \On H. A'-'G~"I. 
Der Plan ist nach N orientien. Legende ~- Abb. 12 b 
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Abb. 12 b: Der Teil nördlich der Brigach 

gerie wird derzeit restauriert: es ist ;u hoffen. d,fü, die neue Nutzung dem historischen 
Gebäude und dem ehemaligen Blumengarten gerecht wird:1-11 

Da1- Gesellschaftshaus Museum steht rechts der Brigach gegenüber dem vormaligen Blu-
mengarten. Das Gebäude und seine Umgebung machen heute einen sehr ungepflegten 
Eindruck. Die utzung als Kino beeinträchtigt das historische Gebäude. 

Das Badhaus. ein langgestreckes. eingescho~siges Gebäude steht im östl ichen Teil des 
Parks. Es wurde im klassiz.isti!>chen Slil im Jahr 1818 nach Plänen des Fürstlich Fürsten-
bergischen Hofmarschalb und Oberbaudirektors Jm,eph Freiherr von Auffenberg errich-
tet (Abb. 10). Er ließ von einem etwa 400 Meter oberhalb in der Brcg liegenden Stau-
wehr. das ursprünglich für eine Tabakmühle erbaut wurde. einen Kanal ziehen. der das 
Wasser für da" große Schwimmbecken lieferte. Die S1röm11ng des Überlcu(fes des Bade-
beckens be11111:,1e Freiherr 1·011 Att}fenberg :,w11 Antrieb eines 1111terscMiich1ige11 ¾hsser-
rades. das die mechanische Krc,jr Ji'ir den Be1rieb einer dvppehen Kolbenpumpe er:,eu-
gen 11111ss1e. Dieses P11111p1rerk.förder1e da.1fiir die Wan11enbiider e1forderfiche H-itsser in 
einen 11111er dem Dach ei11gebc1111e11 Was~ersa111111le1: Das Haus se/bsl mit sei11e11 fiir klas-
si:,is1isc/1e Gebäude clwrak1eris1ische Mille/- und Seitenrisaliten 1·em1illel1 durch die 
die Risafi1e bekrii11e11de11 kleinen Giebel einen herrsclwftliche11 Ei11drnck. Durch die 
ge/1111gn1e11 Propor1io11e11 1111d de11 so11l'eriine11 Einsm:, der a/Jgriecf1ische11 S1i/ele111e111e 
1rird dieser Eindm1.:k noch 1•ers1iirk1. Be111erke11S11·er1 i.w auch. dass schon auf de111 „Riss 
iil,er das Badlwus in D011a11eschinge11" aus dem Jahre /818 eine Blit:,ableitera11/age 
ei11ge:;.eicf111e1 is1, die da1111 sicherlich auch 1·ern'irklicf11 1rnrde .... 1111d gerade die Ko111bi-
1w1ion des klassischen Gebäudes 111i1 dem .. neue.wen" 1ec/111ische11 For1schri11 macht das 
kleine Gebäude so rei:,1 101/:fü Heure ist in dem Gebäude ein Restaurant umergebracht. 
Leider wurde das Badhaus stark veriindcrt und viele technische Einrichlllngen existieren 
nicht mehr. 

Das Fi~chhaus wurde auf Anraten von Dr. Wilhelm Rehrnann in der Nähe de!> Badhauses 
errichtet. da man über eine Dohle die Fischgrube und den davor liegenden Fischweiher 
mit frischen Wasser aus dem Badhauskanal versorgen konnte (Abb. 11 ). Das Bauwerk 
sol/1e. wie Fiirs1 Karl Egon ff. 1·011 seinem Ba11i11spektor Joht11111 Martin wiinschte, nicht 
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nur :_ll'eckmäßig, sondern massiv 1111d auch so schön gebaut werden, dass es sich cils 
Zie,de fiir den Park gut sehen lc1sse11 könne. Daher auch die Ver:ierungen mit den Lise-
nen und den beiden Rundsäulen. die das Dach iiber der kleinen Vorhalle Sliitze11. Die 
Kapitelle als Abschluss der Lisenen 1111d Süulen schmücken Ammoniten, die ebenfalls 
vo11 dem Hiifinger Fran: Xaver Reich gefertigt 1vurde11. 1111d zwar i11 Terrako11a-Technik. 
Das Schiefe,dach schmiickt ei11 !atemenartiger Au/bau. der wegen guter Durc/1/iiftun.g 
gebaut worden ivar. 461 

Parks und Gärten sind Generationsvenräge. Sie gehen von einer Hand in die andere. 
icht als totes Inventar. sondern al lebendige Materie. Da steht am Beginn eine große 

Idee. ein Entwurf - ausführen, weiterführen. lenken. interpretieren. sich das Leitbild neu 
aneignen. das muß jeder für sich leisten. der die Verantwortung für Gartenkun t über-
nimmt. Die Gartenkunst ist immer mit Musik verglichen worden. - .. Sie hat auch ihre 
Symphonien. Adagio s 1111d Allegro s. die das Gemiit gleich tief ergreifen·•. schreibt Fürst 
PüCKLER. Wer Ganendenkmalpllege treibt. muß Partituren lesen können. Vom Volkslied 
eines Bauerngartens bis zur großen Symphonie des Landschaftsparks.•11 
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